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Einleitung .

Geographie Griechenlands ) .

§. 1 . Allgemeine Beſehaffenheit des Landes .

Derj enigeErdtheil , 18
in der Geſchichte am meiſten Be⸗

deutung Wöntt hat , und auf welchem ſich der Menſch in der

ſchönſten Geſtalt ſeiner Ausbildung zeigt , iſt Europa . Es iſt
zwar der kleinſte Erdtheil ; aber das Edelſte und Herrlichſte ,
was die Menſchheit aufzuweiſen hat , keimte oder reifte auf ſei⸗
nem Boden . Und zunächſt iſt es die ſüdlichſte Spitze deſſelben ,

das kleine Griechenland , auf deſſen geſegneten Fluren die ſchöne

33
Kultur zuerſt zu einer bewunderungswürdigen Blüthe

ete und ihren belebenden Samen nach und nach über

verbreitete . Hier begegnen wir einem zwar kleinen ,
83 5von dbe r Natur reich ausgeſtatteten Volke , welches , wenn

auch längſt abgetreten von ſeinem großen Schauplatze des Lebens

und 8 — — — ruhmwürdig fortlebt in den Thaten ſeiner

25 Guellet ſonders Strabo Geog . B. VIII . X. und Paufa⸗
nias in ner Beſchreibung Griechenlands , 10. B.
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Helden , in den Schriften ſeiner Weiſen und in den Werken ſei⸗

ner Künſtler , die uns noch jetzt zum bildenden Muſter dienen .

Bei keinem anderen Volke treten die höchſten geiſtigen Intereſſen

der Menſchheit in einem ſo entſchiedenen Glanze hervor . Mit

freudigem Gefühle näheren wir uns deshalb dem klaſſiſchen Bo⸗

den des Landes , an deſſen gefeierten Namen ſich die größten ge —

ſchichtlichen und wiſſenſchaftlichen Erinnerungen knüpfen . Hier

ladet ſo vieles Geiſt und Gemüth zur Bewunderung und Liebe ein .

Die Natur ſelbſt ſcheint dieſes Land zum Lieblingsſitze des

regſten Lebens und Verkehres auserſehen zu haben . In der

Mitte dreier Erdtheile gelegen und nach drei Seiten vom Meere

umfloſſen , welches im Weſten den Namen des joniſchen , im Sü⸗

den und Oſten den Namen des ägeiſchen führt , ſtößt es mit

ſeiner weſtlichen Küſte nahe an Italien , mit ſeiner ſüdlichen nahe

an Afrika , mit ſeiner öſtlichen nahe an Kleinaſien und ſtand ſo

in vielfacher Verbindung mit den blühendſten Ländern und Völ⸗

kern der alten Zeit . Und da Griechenland ſelbſt nur ſchmal iſt

und überhaupt von kleinem Umfange , ſo konnte vermittelſt der

Flüſſe und umliegenden Meere der Fremdenverkehr und mit ihm

die Kultur leicht in das Herz des Landes eindringen . Dazu ſchnei⸗

den die Meere in unzähligen Buchten in die Küſten ein und bilden

ſo die ſchönſten Häfen und Landungsplätze für dieſen Verkehr . Die

Meere ſelbſt , zumal das ägeiſche , ſind mit Inſeln wie überſäet .
Der Schiffer , welcher von einer dieſer Inſeln ausfährt , hat faſt
immer eine der anderen als Leitſtern in den Augen . Auch von N

ihnen haben die meiſten gute Häfen . en ,

Nur im Norden hängt Griechenland mit dem feſten Lande öllte

zuſammen . Hier bildet das kambuniſche und akrokerauniſche Geſ

Gebirge die Scheidewand gegen Macedonien und Illyrien ) . bene

nach allen Richtungen Flüſſe und Bäche in die fruchtbaren Thä — Rerſ

Zweige dieſer Gebirge durchziehen das ganze Land und ſenden Matht

ler hinab . Dieſer Wechſel von Berg und Thal und deren man⸗ 00

nigfaltige Abſtufungen und Verzweigungen ; dieſe Flüſſe und dieG

Bäche , die bald rauſchend von den Bergen ſtürzen , bald in ſan⸗ Muat
ten Windungen die grünenden Ebenen durchrieſeln , als wollten Teſſt

*) Die Akrokeraunien dehnen ſich in ihrer zackigen Geſtalt nach Weſten n

hin in ' s Meer aus und ſind hier für die Schiffahrt ſehr gefährlich⸗ ihrter
Daher die infames scopuli Aerocerauniorum bei Horaz . ſün
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ſie keinen Theil derſelben unbegrüßet laſſen , geben dem Lande

den Reiz des Romantiſchen , der noch durch die angrenzenden

Gewäſſer und die wunderbare Inſelwelt , welche dieſe ringsum
Mit belebt , erhöhet wird . Ein milder und heiterer Himmel wölbt

en Bo⸗ ſich über dieſem ſchönen Lande ; gleich entfernt von einer erſchlaf⸗
fenden Hitze wie von einer erſtarrenden Kälte regt dieſer in

ſchöner Miſchung vielfach die menſchliche Thätigkeit an und be⸗

lebt die Keime , aus denen alles Große und Schöne der alten

Griechen ſich entfaltete . Dieſe glückliche Mitte hält auch der

Jn det Boden in ſeiner Beſchaffenheit und in ſeinen Erzeugniſſen . Nir⸗

Meere gends iſt derſelbe ganz undankbar , nirgends aber auch ſpendet
E er ohne Pflege reiche Früchte . So leitet hier die Natur ſelbſt

mit zu einer ſorgfältigen Entwickelung aller Kräfte an und ſchützet
zugleich vor jener geiſtigen und körperlichen Stumpfheit , in welche

damals ſo viele Völker Aſiens durch den ſchwelgeriſchen Genuß
deſſen , was ihnen ihr üppiger Boden , ohne alle Pflege , über⸗

reichlich von ſelbſt ſpendete , verſunken waren . In einem Lande

mit ſo vielen und großen Vorzügen muß ſelbſt ein Volk , das

von der Natur nur mäßig ausgeſtattet iſt , zu einer herrlichen
Blüthe ſich entwickeln können ; um wie viel mehr denn ein ſo

reich begabtes Volk , als das griechiſche !

Griechenland war ungefähr 1800 Q. M. groß und ging
alſo in ſeiner größten Ausdehnung nicht weit über die Grenzen
des neuen Königreiches Griechenland hinaus ; es umfaßte nur

noch die jetzt türkiſchen Provinzen Janiah , oder das alte Theſſa⸗
lien , und einen Theil von Albanien , das alte Epirus . In den

älteſten Zeiten führte das Land ſo wenig als das Volk einen

Geſammtnamen . Die einzelnen Bezirke wurden gewöhnlich nach
den einzelnen in denſelben wohnenden Völkern benannt , und die

Natur ſelbſt beſtimmte durch Fluß und Berg die Grenze der

verſchiedenen Staaten . Oft wurde auch wohl der Name eines

Hauptvolkes auf mehre andere ausgedehnt . So nennt Homer

die Griechen bald Achäer , bald Danaer , bald Argiver , oft auch

Panachäer ; und Hellas iſt ihm nichts mehr , als eine Stadt in

Theſſalien und deren Gebiet . Aber im Verlaufe der Zeit zeich⸗
neten ſich dieſe Bewohner von Hellas , die Hellenen , vor allen

übrigen Völkerſchaften des Landes aus und gewannen bei den⸗

ſelben ein ſo hohes Anſehen , daß dieſe es ſich zur Ehre rechne⸗
1 **
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ten , den Namen jenes ausgezeichneten Volkes auch ſich beizule⸗

gen ; und ſchon nicht lange nach Homer wurde der gefeierte

Name Hellas und Hellenen der Geſammtname des ganzen

Landes und Volkes . Die Römer aber nannten das Land Grae⸗

cia und deſſen Bewohner Graeci , nach einem anderen Volk⸗

ſtamme , den ſie zuerſt kennen gelernt hatten , nach den Gräken

( Toaizo ! ) nämlich , die aus den Gebirgen von Epirus nach Un⸗

teritalien ausgewandert waren . Der Name dieſes Volkſtam⸗

mes wurde nun zunächſt auf Unteritalien ( Graecia magna ) ,

dann auch auf das Urland ſelbſt zur Bezeichnung aller Länder

zwiſchen dem joniſchen und ägeiſchen Meere übertragen ) . Nach
dem Beiſpiele der Römer pflegen auch wir die Hellenen Grie⸗

chen und Hellas Griechenland zu nennen .

§. 2 . Die einzelnen Beſtandtheile Grie⸗

echenlands .

Dieſes Hellas oder Griechenland wird durch die Natur

ſelbſt in drei Theile getheilt , von denen jeder geeignet ſcheint ,

unabhängig von den anderen ein eigenthümliches Leben in ſich
entwickeln zu können : in Nordgriechenland , Mittelgrie⸗
chenland oder das eigentliche Hellas und in die ſüdliche
Halbinſel oder den Peloponnes . In dieſen drei Haupt⸗
theilen bildet wieder die gebirgige Beſchaffenheit des Bodens

von ſelbſt eine Menge kleiner Landſchaften , die durch ihre na⸗

türliche Begrenzung zur Bildung kleiner , ſelbſtändiger Staaten

am geeignetſten ſcheinen ; wie es denn für eine freie und eigen⸗
thümliche und Bildung der Griechen überhaupt
von Wichtigkeit iſt , daß ihr Land , bei der Leichtigkeit des Ver⸗

kehres mit anderen Völtern, dennoch durch trennende Berge und
Meere hinlänglichen Schutz gewährte gegen ſtörende Einflüſſe
von außen .

I. Nordgriechenland .
Daſſelbe erſtreckt ſich von dem akrokerauniſchen und kambu⸗

niſchen Gebirge bis zu der Bergkette des Sta und Pindus ,
) Ganz ähnlich benennen die Franzoſen noch jetzt unſer Vaterland nach

den Allemannen , welche ihnen zunächſt am Oberrhein ihren Sitz hatten .
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